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Südafrika-Flaschenpost war Bschiss

V on «20 Minuten» über 
«Schweiz aktuell» bis 

zu irischen Zeitungen: Die 
Geschichte des St. Gallers 
Werner Kühnis ging um die 
Welt.

So habe er als Jung-
wachtleiter in Oberriet eine 
Flaschenpost in den Rhein 
geworfen. 30 Jahre und 
Tausende Seemeilen später 
hat eine Frau diese in Süd-
afrika gefunden.

Alles Mumpitz! Nun gab 
die Frau im «St. Galler Tag-
blatt» zu, dass Freunde die 
Flasche am deutschen Bo-
denseeufer gefunden hät-
ten. Aus Spass nahmen sie 

den Zettel nach Südafrika 
mit, um ihn von dort aus zu-
rückzuschicken.

«Die Finder haben 
mich ganz schön auf den 
Arm genommen. Ich bin 
ihnen aber nicht böse», 
sagte Kühnis heute. 

Er selber wurde miss-
trauisch: «Es kam mir selt-
sam vor, dass die Flasche 
via Bodensee, Rheinfall, 
Rhein sowie Nord- und Süd-
atlantik bis nach Kapstadt 
trieb.»

Daraufhin habe er der 
angeblichen Finderin aus 
Kapstadt nochmals ge-
schrieben. «Sie hat mir den 

Scherz sofort gestanden», 
sagte Kühnis. Weiter schrieb 
sie: «Ich hoffe, du nimmst 
uns diesen Spass nicht 
übel und lachst mit 
uns.»

Ein Rätsel bleibt 
noch: «Ich möchte he-
rausfinden, wann ge-
nau sie meine Fla-
schenpost im Bodensee 
gefunden haben.» � SDA/bö

Ente → Die Geschichte von  
Werner Kühnis (49) tönt zu schön, 
um wahr zu sein – und so ist es auch.

Er freute sich so  Kühnis Anfang 
Jahr mit seiner Flaschenpost.

Grosser Auftritt Kühnis in 
«Schweiz Aktuell» (4.1.12).

Anzeige

Kürzlich traf ich eine 
Freundin aus Frank-
reich. Ihre Geschichte 
erinnerte mich daran, 
wie schwierig der euro-
päische Weg zur Integ-
ration ist. Sie hatte 
einen Mann kennenge-
lernt. Er entsprach dem 
klassischen Adonis: 
Gross, schlank, char-
mant und mit einer ge-
hörigen Prise Sexap-
peal. Einziger Makel: Er 
war Deutscher! Doch sie 
brach mit all ihren Vor-
sätzen und gab sich dem 
Charme ihres Galans 
hin. Und oh, là, là: Es 
liess sich alles sehr ero-
tisch an. Worte wurden 
gehaucht, Wallungen er-
zeugt. Doch mitten im 
Liebesspiel bemerkte die 
Französin ein Stocken in 
den geschmeidigen Be-
wegungen ihres Liebha-
bers. «Da, eine Woll-
maus», rief er mit der 
Hand in eine Ecke deu-
tend. Mit einem spitzen 
Schrei dachte sie an 
pestübertragende Nage-
tiere mit langen, gelben 
Zähnen. Die beruhigen-
den Worte ihres Lovers, 
dass es sich hierbei um 
eine knäuelartige An-
sammlung von Haus-
staub handle, konnten 
die Situation nicht mehr 
retten. In stummem 
Missverstehen trank 
man noch die Flasche 
Rotwein aus, bevor sie 
ihn hinauswarf. Voller 
Sympathie dachte ich 
nur: Vive la France! Vive 
la différence!
regula.staempfli@telenet.be
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Wollmaus

Wermuth: Die Banken. 
Das ist die Quittung, die 
der Schweizer Banken-
platz und die Bank Wege-
lin erhalten für den jahre-
langen Versuch, Steuer-
kriminelle in die Schweiz 
zu holen. Das Geld gehört 
dem US-Steuerzahler.
Reimann: Billige Polemik 
gegen Banken nützt über-
haupt nichts. Wir befinden 
uns in einem Wirtschafts-
krieg. Die USA versuchen, 
unseren Bankenplatz zu 
zerstören und damit auch 
Arbeitsplätze. Dagegen 
müssen wir vehement an-
kämpfen.
W: Wenn jemand in den 
letzten Jahren keine Steu-
ern bezahlte, dann die 
Bankenbranche. Ich be-
finde mich mit nieman-

dem in einem Wirt-
schaftskrieg. Schuld sind 
die Banken, die Steuerkri-
minelle angezogen ha-
ben.
R: Nein, die sehr umstritte-
ne US-Steuerbehörde IRS 
versucht, den Schweizer Fi-
nanzplatz zu zerstören, 
weil sie selbst kein Geld 
mehr hat. Da müssen 
Schweizer Behörden und 
Politiker nun zusammen-
stehen und Gegenmass-
nahmen ergreifen. Damit 
die Arbeitsplätze hier er-
halten werden können. 
W: Das ist wieder typisch 
SVP. Solange ihr gegen 
Asylpolitik oder Steuer-
kriminelle wettern könn-
te, ist alles ok. Und nun 
soll für Fehler der Banken 
plötzlich die Schweiz hin-

stehen und wenn möglich 
noch der Steuerzahler die 
Zeche bezahlen. Die Ban-
ken haben alles selbst ver-
schuldet und sollen auch 
dafür haften.
R: Ihr wollt, dass die 
Schweiz ausverkauft wird. 
Der Finanzplatz, der uns 
viel Wohlstand brachte, 
soll zerstört werden. Am 
Schluss haben wir hier nur 
noch Armut im Land. 
W: Wir machen uns zum 
Handlanger eines gerech-
ten Steuersystems. Ich 
will einen Bankenplatz 
mit einer klaren Weiss-
geldstrategie. 
R: Nein, es geht darum, 
dass die USA Druck aus-
üben auf die Schweiz. Das 
darf nicht sein. l

Ping Pong
Cédric Wermuth (SP) 
im Chat-Duell mit Lukas 

Reimann (SVP)

Wegelin – wer ist schuld am Untergang?

1 Woche

Rhodos
Flug & Hotel

ab CHF 615.–
Rom. Rhodos. Rimini.
Traumreisen zu Top-Preisen!


